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Armenierhass in Aserbaidschan 
 
Genau vor 22 Jahren begann in der Stadt Sumgaït die systematische Verfolgung der Armenierinnen und Armeniern in 
der Aserbaidschanischen Sowjetrepublik. Zwischen dem 27. und dem 29. Februar 1988 wurden die 26.000 
armenischstämmigen Einwohnerinnen und Einwohner der Industriestadt Sumgaït, 30 km nördlich von Baku, Opfer 
einer der gräulichsten und sadistischsten Menschenverfolgungen der Geschichte. Offiziell sprachen die sowjetischen 
Behörden von 32 Toten, Augenzeugen hingegen berichteten, in den Leichenhäusern zwischen 400 und 500 Toten 
gesehen zu haben. Es kam zu keiner gerichtlichen Untersuchung diesbezüglich. 
 
Nach einer zweiten Phase der Vertreibung der armenischen Bevölkerung aus der Hauptstadt Baku und der 
zweitgrössten Stadt Aserbaidschans Kirovabad (heute Gjandsche) im November 1990, folgte in April 1991 die so 
genannte «Operation Ring». Dabei handelte es sich um die Ausrottung der Ureinwohner/innen der armenischen 
Dörfer des Autonomen Gebietes Berg-Karabach. Diese Vernichtungspolitik endete im Dezember 2005 mit der 
Zerstörung der tausendjährigen und kunstgeschichtlich bedeutsamen Nekropole Jugha (Exklave Nakhitschewan), wo 
die übrig gebliebenen dreitausend (von den ursprünglichen 10.000) armenischen Kreuzsteine von den aserischen 
Streitkräften wortwörtlich zermalmt wurden. Dieser Vernichtungswahn wurde mit Videoaufnahmen belegt und von 
einer internationalen politischen Delegation, unter der Leitung der Parlamentarischen Gruppe Schweiz - Armenien 
dem damaligen UNESCO-Generaldirektor Koïchiro Matsuura am 16. Oktober 2006 vorgelegt. Trotz dieser 
unmissverständlichen Beweise, wurde Aserbaidschan weder von der UNESCO noch von einem internationalen 
Gerichtshof verurteilt. 
 
Im vergangenen Monat versuchte Aserbaidschan anhand einer breiten Propagandaaktion bei einigen europäischen 
Medien, die Medienaufmerksamkeit abzulenken von der schwerwiegenden aserbaidschanischen Verantwortung 
bezüglich den wiederholten Verbrechen gegen die Menschheit. Die Arbeitsgruppe Anerkennung, gegen Genozid, für 
Völkerverständigung e.V. (AGA) und die Gesellschaft Schweiz-Armenien (GSA) bedauern, dass bestimmte Medien 
ihre Objektivität von staatlich initiierten, einseitigen Berichten abschwächen lassen haben, und ersuchen die 
Öffentlichkeit, die belegten Fakten wahrzunehmen und den armenischen Ethnozid in Aserbaidschan entsprechend 
aufmerksam zu untersuchen und darüber sachlich zu berichten. 
 
 
Kontakt:  Sarkis Shahinian, Präsident der GSA; shahinian@armenian.ch  
Links: www.armenian.ch/gsa 
 www.aga-online.org/ 
 
Vorgeschlagene Dokumentation: 

• «Von Sumgait bis Baku: Versuch einer menschenrechtlichen Beurteilung»: Text von Dr. Tessa Hofmann, 
Berlin, der am Gedenkfeier an die Opfer von Sumgaït, in Berlin Charlottenburg am 27. Februar 2010 
vorgetragen wird (Beilage) 

• «Proteste gegen den (eigenen) Balken im Auge des Anderen – Der Karabach-Konflikt in aktuellen und 
kontroversen TV-Kurzfilmen (Euronews, Deutsche Welle)»: Analyse von Christian Kolter, Berlin (Beilage) 

• Video der Vernichtung der armenischen Nekropole Jugha: http://www.youtube.com/watch?v=JZu2zqFE_gI 

• Memorandum an UNESCO Generaldirektor Koïchiro Matsuura wegen der Vernichtung der Jugha-Nekropole: 
http://www.armenian.ch/forum/Docs/Jugha/Jugha-MemorandumUNESCO_E.pdf 

• Chronologische Zusammenfassung des Karabach-Konfliktes: 
http://www.nkrusa.org/nk_conflict/facts_evidence.shtml 
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